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Akkreditierungsbericht 

Raster Fassung 01 – 29.03.2018 

 

Programmakkreditierung – Einzelverfahren 

 

Hochschule Hochschule Stralsund 

Ggf. Standort  

Studiengang (Name/Bezeichnung) 

ggf. inkl. Namensänderungen 

Gesundheitsökonomie 

Abschlussgrad / Abschlussbezeichnung Master of Science 

Studienform Präsenz ☒ Blended Learning ☐ 

Vollzeit ☒ Intensiv ☐ 

Teilzeit ☐ Joint Degree ☐ 

Dual ☐ Lehramt ☐ 

Berufsbegleitend ☐  ☐ 

Fernstudium ☐  ☐ 

Studiendauer (in Semestern) 3 bzw. 4  

Anzahl der vergebenen ECTS-Punkte 90 bzw. 120  

Bei Master: konsekutiv oder weiterbildend Konsekutiv 

Aufnahme des Studienbetriebs am 

(Datum) 

01.03.2019 (Sommersemester 2019) 

Aufnahmekapazität pro Semester / Jahr 

(Max. Anzahl Studierende) 

30 pro Jahr, Zulassung im WiSe und SoSe 

Durchschnittliche Anzahl der 

Studienanfänger pro Semester / Jahr 

Erstakkreditierung, Daten liegen noch nicht vor 

Durchschnittliche Anzahl der 

Absolventinnen/Absolventen pro 

Semester / Jahr 

Erstakkreditierung, Daten liegen noch nicht vor 

 

Erstakkreditierung  ☒ 

Reakkreditierung Nr.   

Verantwortliche Agentur AQAS e.V. 

Akkreditierungsbericht vom 25. Juli 2019 
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Ergebnisse auf einen Blick 

 

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß 

Prüfbericht (Ziffer 1) 

Die formalen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

Entscheidungsvorschlag des Gutachtergremiums zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen 

Kriterien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 
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Kurzprofil des Studiengangs 

Die Hochschule Stralsund ist eine auf Technik und Wirtschaft ausgerichtete staatliche 
Hochschule des Landes Mecklenburg-Vorpommern mit derzeit ca. 2.350 Studierenden. Mit den 
drei Fachbereichen Elektrotechnik und Informatik, Maschinenbau sowie Wirtschaft soll eine 
Profilierung in den Bereichen Energie, Gesundheit, Informations- und 
Kommunikationstechnologien, Maschinenbau und Tourismus bei besonderer Akzentuierung der 
Belange kleinerer und mittlerer Unternehmen erreicht werden. Der Masterstudiengang 
„Gesundheitsökonomie“ wird ab Sommersemester 2019 vom größten der drei Fachbereiche, dem 
Fachbereich Wirtschaft, angeboten.  

Der Masterstudiengang wird neben einer dreisemestrigen auch in einer viersemestrigen 
Alternative angeboten. Das Studium kann sowohl zum Winter- als auch zum Sommersemester 
aufgenommen werden. Er soll das Profil der Hochschule in Anlehnung an den hochschulweiten 
Forschungsschwerpunkt „Gesundheitstechnologien/E-Health und Gesundheitswirtschaft“ 
stärken, auch als Beitrag zur „Regionalen Innovationsstrategie 2020 für das Land Mecklenburg-
Vorpommern“. Das Studienprogramm soll auf aktuelle Themen wie z. B. den demografischen 
Wandel in strukturschwachen Regionen reagieren. Er richtet sich sowohl an Absolvent/inn/en 
eines wirtschaftswissenschaftlichen Erststudiums als auch an Absolvent/inn/en eines 
Erststudiums in den Gesundheitswissenschaften, wobei das Curriculum an die jeweiligen 
Vorerfahrungen angepasst ist. An der Hochschule Stralsund fungiert er als konsekutives Angebot 
zu den Bachelorstudiengängen „Betriebswirtschaftslehre“ und „Medizinisches 
Informationsmanagement / eHealth“ und ist damit fakultätsübergreifend und interdisziplinär 
angelegt.  

Ziel des Masterstudiengangs ist es nach Darstellung der Hochschule, aufbauend auf den jeweils 
vorhandenen fachlichen Kenntnissen Methodenkompetenzen in der VWL, Medizin und im 
Management des Gesundheitswesens zu erweitern und zu vertiefen, die Studierende auf 
Veränderungen in Wirtschaft, Gesundheitswirtschaft und Gesellschaft vorbereiten sollen. Über 
einen zweiten berufsqualifizierenden Abschluss soll den Absolvent/inn/en der Zugang zum 
höheren Dienst in Deutschland eröffnet und die Voraussetzung zu einer Promotion geboten 
werden. 

 

Zusammenfassende Qualitätsbewertung des Gutachtergremiums 

Die Gutachtergruppe bewertet die Konzeption und die bisherige Durchführung des Studiengangs 
„Gesundheitsökonomie“ an der Hochschule Stralsund als sehr positiv. Die Hochschule hat einen 
Studiengang mit einem überzeugenden Konzept entwickelt. Im ersten Semester wurden, wie 
vorgesehen, 15 Studienplätze vergeben. Die von der Hochschule kommunizierten 
Bewerber/innenzahlen für das Wintersemester 2019/20 lassen auf ein ausgeprägtes Interesse 
am Studiengang schließen.  

Die Gutachtergruppe zeigte sich im Rahmen der Begehung vom Engagement der Lehrenden, die 
im engen und persönlichen Austausch mit den Studierenden stehen, überzeugt. Die Aussagen 
der Studierenden bestätigten diesen Eindruck.  

Die Forschungsorientierung des Studiengangs ist durch das vermittelte Curriculum und die 
intensiven Forschungsaktivitäten der Lehrenden gewährleistet. Lehrende beteiligen sich aktiv am 
fachlichen Diskurs. Die Zusammenarbeit innerhalb des Kollegiums, nicht zuletzt in Form einer 
wöchentlichen „Studiengangsitzung“, trägt zur Weiterentwicklung des Studiengangs bei.  

Besonders positiv hervorzuheben ist die in Vorbereitung auf die Einführung des Studiengangs in 
kurzer Zeit getroffene strategische Entscheidung der Neuberufung von jungen Professor/inn/en, 
die die Kernfächer des Studiengangs abdecken. Die Studiengangsverantwortlichen berichteten 
darüber hinaus von bereits geplanten sowie angedachten Berufungen, die den Studiengang 
weiter unterstützen werden.  
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Die Gutachtergruppe begrüßt die bereits vorgenommene Durchführung einer qualitativen 
Zwischenevaluation einiger Module in den ersten Monaten des Studienbetriebs. Auf die 
Rückmeldungen der Studierenden wurde umgehend reagiert. Zudem wird in angemessenem 
Maße Rücksicht auf Studierende in besonderen Lebenslagen (z. B. mit familiären 
Verpflichtungen) genommen.  

Die Gutachtergruppe sieht jedoch noch weiteres Entwicklungspotential in der Gestaltung und 
Organisation des Studiengangs. Perspektivisch könnte die Hochschule an der Stärkung eines 
englischsprachigen Angebots im Studiengang arbeiten und die Möglichkeiten der studentischen 
Mobilität frühzeitiger kommunizieren. Dringend anzuraten wäre des Weiteren die Erweiterung des 
Literaturbestands um führende Zeitschriften der Gesundheitsökonomie. Die Institutionalisierung 
der studentischen Einbindung in die „Studiengangsitzung“ wäre ebenfalls wünschenswert. 
Schließlich wird angeraten, Evaluationsergebnisse mit den Studierenden nicht nur zu 
besprechen, sondern zusätzlich zukünftigen Kohorten zur Verfügung zu stellen.  
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1 Prüfbericht: Erfüllung der formalen Kriterien 

(gemäß Art. 2 Abs. 2 SV und §§ 3 bis 8 und § 24 Abs. 3 MRVO) 

 

1.1 Studienstruktur und Studiendauer (§ 3 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 3 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Der Masterstudiengang „Gesundheitsökonomie“ ist als Vollzeitstudiengang konzipiert. Er wird 
gemäß § 3 der Studienordnung in zwei Varianten angeboten, zum einen mit einer 
Regelstudienzeit von drei Fachsemestern bei einem Umfang von 90 ECTS-Punkten, sowie mit 
einer Regelstudienzeit von vier Fachsemestern bei einem Umfang von 120 ECTS-Punkten. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

 

1.2 Studiengangsprofile (§ 4 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 4 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Gemäß § 24 der Rahmenprüfungsordnung der Hochschule Stralsund ist eine Abschlussarbeit 
vorgesehen. Diese Master-Thesis ist gemäß der Rahmenprüfungsordnung eine „Prüfungsarbeit, 
die die wissenschaftliche Ausbildung in dem betreffenden Studiengang abschließt und zeigen 
soll, dass die Kandidatin oder der Kandidat in der Lage ist, innerhalb einer vorgegebenen Frist 
ein fachspezifisches Problem selbständig nach wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten und 
die Ergebnisse sachgerecht darzustellen“. Die Bearbeitungszeit beträgt gemäß § 11 der 
Fachprüfungsordnung 21 Wochen. 

Es handelt sich um einen konsekutiven Masterstudiengang, der forschungsorientiert ausgerichtet 
ist. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

 

1.3 Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten (§ 5 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 5 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Zugangsvoraussetzung für den Studiengang ist gemäß § 2 der Fachprüfungsordnung ein 
berufsqualifizierender Abschluss der Wirtschaftswissenschaften oder eines Studiengangs mit 
gesundheitswissenschaftlichem Schwerpunkt oder eines fachverwandten Studiengangs verlangt. 
Dabei müssen in einem Studium der Wirtschaftswissenschaften jeweils mindestens fünf ECTS-
Punkte in den Bereichen Statistik und Volkswirtschaftslehre erbracht worden sein, bei einem 
gesundheitswissenschaftlichen Studiengang jeweils mindestens fünf ECTS-Punkte in den 
Bereichen Statistik und Medizinische Grundlagen. Zur Zulassung in der dreisemestrigen Variante 
wird ein Studienabschluss in Höhe von mindestens 210 ECTS-Punkten, zur Zulassung in der 
viersemestrigen Variante ein Studienabschluss in Höhe von mindestens 180 ECTS-Punkten 
verlangt.  
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Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

1.4 Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen (§ 6 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 6 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Es handelt sich um einen Studiengang der Fächergruppe Wirtschaftswissenschaft. Als 
Abschlussgrad wird gemäß § 4 der Fachprüfungsordnung der Grad „Master of Science“ 
vergeben.  

Gemäß § 29 der Rahmenprüfungsordnung erhalten die Absolvent/inn/en zusammen mit dem 
Zeugnis ein Diploma Supplement. Dem Selbstbericht liegen unterschiedliche Beispiele für die 
drei- und viersemestrigen Varianten in englischer Sprache in der aktuell von HRK und KMK 
abgestimmten gültigen Fassung (Informationsstand Januar 2015) bei. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

1.5 Modularisierung (§ 7 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 7 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Der Masterstudiengang „Gesundheitsökonomie“ gliedert sich in der dreisemestrigen Variante in 
zehn Module à sechs ECTS-Punkte, die sich jeweils über ein Semester erstrecken. Diese 
(Wahl)Pflichtmodule haben einen Umfang von 60 ECTS-Punkten, hinzu kommt im dritten 
Fachsemester die Masterarbeit (28 ECTS-Punkte) und ein begleitendes Kolloquium (2 ECTS-
Punkte). Unabhängig von den eigenen Studienvoraussetzungen sind dabei im ersten 
Fachsemester Module zu den Bereichen „Gesundheitsökonomik A: Nachfrage nach 
medizinischen Leistungen und Krankenversicherungsmarkt“, „Management im 
Gesundheitswesen“ und „Biometrie und Planung klinischer Studien“ zu absolvieren. Liegt ein 
Erststudium im gesundheitswissenschaftlichen Bereich vor, wird zusätzlich das Modul 
„Grundlagen BWL und Buchführung“ absolviert, bei einem Erststudium im 
wirtschaftswissenschaftlichen Bereich die Module „Anatomie und Physiologie“ sowie 
„Pathophysiologie und Krankheitslehre“. Im zweiten Fachsemester werden die Module 
„Gesundheitsökonomik B: Angebot von medizinischen Leistungen und Vergütung von 
Leistungserbringern“, „Qualitätsmanagement und Ethik im Gesundheitswesen“ sowie 
„Biostatistik“ sowie zwei Wahlpflichtmodule von allen Studierenden absolviert. Studierende mit 
einem gesundheitswissenschaftlichem Erststudium belegen zusätzlich das Modul 
„Volkswirtschaftslehre“.  

In der viersemestrigen Variante sind die ersten beiden Fachsemester identisch zur 
dreisemestrigen Variante gestaltet. Im dritten Fachsemester werden weitere fünf 
Wahlpflichtmodule absolviert, wobei hier insgesamt zwei Wahlpflichtmodule aus dem 
Schwerpunkt „Gesundheitsmanagement“ gewählt werden müssen. Im vierten Fachsemester 
schließen sich dann Masterarbeit (28 ECTS-Punkte) und das begleitende Kolloquium 
(zwei ECTS-Punkte) an.  

Die Modulhandbücher enthalten grundsätzlich alle nach § 7 Abs. 2 MRVO erforderlichen 
Angaben, insbesondere Angaben zu den Inhalten und Qualifikationszielen, den Lehr- und 
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Lernformen, den Leistungspunkten und der Prüfungsform, dem Arbeitsaufwand sowie die 
Verwendbarkeit der Module. Modulverantwortliche sind ebenfalls für jedes Modul benannt. 

Die eingesetzten Prüfungsformen sind in § 10 der Fachprüfungsordnung definiert, dabei ist für 
jedes Modul Umfang und Dauer der Prüfungsform definiert. 

Aus § 29 (4) der Rahmenprüfungsordnung geht hervor, dass auf dem Zeugnis neben der 
Abschlussnote nach deutschem Notensystem auch die Ausweisung einer relativen Note nach der 
ECTS-Bewertungsskala erfolgt.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

1.6 Leistungspunktesystem (§ 8 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 8 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Beim Abschluss eines Moduls werden die im Modulhandbuch für die Module vorgesehenen 
ECTS-Punkte vergeben. Dabei können in jedem Semester 30 ECTS-Punkte erworben werden, 
der Gesamtumfang beträgt entsprechend 90 ECTS-Punkte in der dreisemestrigen und 
120 ECTS-Punkte in der viersemestrigen Variante. Die Module des Studiengangs haben dabei 
einen Umfang von sechs ECTS-Punkten, die Masterarbeit ist mit 28 ECTS-Punkten und das 
Kolloquium mit zwei ECTS-Punkten belegt. Durch die Zugangsbedingungen ist sichergestellt, 
dass mit dem Masterabschluss in der jeweiligen Studiengangsvariante insgesamt 300 ECTS-
Punkte erreicht werden. Exemplarische Studienverlaufspläne sind der Studienordnung als Anlage 
beigefügt.  

§ 7 der Rahmenprüfungsordnung legt fest, dass ein ECTS-Punkt einem durchschnittlichen 
Arbeitsaufwand von 30 Stunden entspricht.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
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2 Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

2.1 Schwerpunkte der Bewertung / Fokus der Qualitätsentwicklung 

Die Gespräche vor Ort konzentrierten sich auf die Konzepte, die der Entwicklung des 
Studiengangs zugrunde liegen sowie auf die personellen Entscheidungen, die im Vorfeld der 
Einführung des Studiengangs getroffen wurden. Weitere Schwerpunkte der Bewertung umfassen 
die bisherigen Erfahrungen der Studiengangsleitung mit der Durchführung des Studiengangs und 
den Umgang mit dem ersten Feedback der Studierenden.  

 

2.2 Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

(gemäß Art. 3 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 i.V. mit Art. 4 Abs. 3 Satz 2a SV und §§ 11-16; §§ 19-21 und § 24 Abs. 4 MRVO) 

2.2.1 Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§ 11 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 11 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation 

Aufbauend auf ein Erststudium hat der Masterstudiengang eine weitere Qualifizierung der 
Studierenden zum Ziel. Die Qualifikationsziele des Studiengangs sind in vier Kategorien 
gegliedert, die um einen fünften Bereich, den Bereich der Handlungskompetenz, ergänzt werden. 

Jeder Kategorie werden einzelne Module zugeordnet. In der ersten Kategorie „Fachkompetenz: 
Gesundheitsökonomie, Management im Gesundheitswesen, Medizin“ werden Wissen und 
Verstehen in den Themenbereichen der Mikroökonomie, der Betriebswirtschaftslehre, der 
Anatomie und der Physiologie vermittelt und erworben. Im Modul „Biometrie und Planung 
Klinischer Studien“ der zweiten Kategorie der Methodenkompetenz sollen Studierende das 
Erlernte anwenden und einsetzen können, während Sozialkompetenzen (dritte Kategorie) wie 
Kommunikation und Kooperation im Modul „Management im Gesundheitswesen“ ausgebaut 
werden. Die Ausbildung der Selbstkompetenz der Studierenden (wissenschaftliches 
Selbstverständnis und Professionalität) soll in der vierten Kategorie durch das Belegen des 
Moduls „Qualitätsmanagement und Ethik im Gesundheitswesen“ ermöglicht werden.  

Die überspannende Kategorie der Handlungskompetenz soll die Studierenden insbesondere in 
ihrer Persönlichkeitsentwicklung bestärken. Absolvent/inn/en sollen damit auf zukünftige 
Herausforderungen eingehen und sozial verantwortlich, moralisch-legitimiert und wirtschaftlich-
ökologisch-nachhaltig agieren können. Das soziale Engagement der Studierenden wird laut 
Selbstbericht auch durch weitere, nicht-curriculare Maßnahmen der Hochschule unterstützt.  

Durch eine von der Hochschule ausgewiesene Forschungsorientierung des Studiengangs sollen 
Absolvent/inn/en das Erlernte in der Forschung und der Praxis anwenden und weiterentwickeln 
sowie der Schnelllebigkeit der Gesundheitsbranche und neuen Innovationen angemessen 
begegnen können. Da Absolvent/inn/en ein ganzheitliches Verständnis der Branche erwerben 
sollen, werden sie laut Selbstbericht auch auf die Übernahme von Fach- und Führungspositionen 
in der gesamten nationalen und internationalen Gesundheitsbranche vorbereitet.  

Mögliche Einsatzfelder sind nach Angaben der Hochschule: Wissenschaft- und 
Forschungseinrichtungen inkl. Hochschulen, Forschung und Entwicklung in der Industrie (u. a. 
Pharmaindustrie), Management in Krankenversicherungen und Krankenhäusern, Prozess- und 
Qualitätsmanagement bei Versorgungszentren oder Arztpraxen und -netzen sowie 
Referentenpositionen bei Verbänden des Gesundheitswesens.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Der Masterstudiengang ist als fachübergreifender und vertiefender Studiengang ausgestaltet, 
welcher den Schwerpunkt auf Gesundheitsökonomie und Management im Gesundheitswesen 
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legt. Hervorgehoben wird hierbei der Erwerb von Handlungskompetenzen, das Erkennen-, 
Verstehen- und Einordnen von komplexen Sachverhalten sowie die Fähigkeit, Entscheidungen 
und Maßnahmen daraus ableiten zu können. Die Qualifikationsziele werden im Selbstbericht 
deutlich herausgearbeitet, sind angemessen und entsprechen den Vorgaben des 
„Qualifikationsrahmens für deutsche Hochschulabschlüsse“ für das Masterniveau. 

Die zu erreichenden Befähigungen decken ein breites Feld ab. Sie zielen in der Darstellung 
insbesondere auf eine spätere Erwerbstätigkeit. Neben der Qualifizierung für eine Tätigkeit in der 
Industrie ist jedoch grundsätzlich auch eine für eine wissenschaftliche gegeben. Der 
wissenschaftliche Anspruch des Studienganges wird betont und ist gewährleistet. Fach- und 
Methodenkompetenzen stehen im Zentrum. Diesem wissenschaftlichen Anspruch werden die 
Lehrenden in vielen Veranstaltungen gerecht, u. a. dank der übersichtlichen Größe der ersten 
Kohorte. Die Lehrenden berichteten von persönlichen Kontakten zu betreuenden Kolleg/inn/en, 
auf die Studierende mit Promotionsabsicht zurückgreifen können sowie von ersten Gesprächen 
mit regionalen Universitäten, die weitere Möglichkeiten in dieser Richtung eröffnen sollen. 

Die Verknüpfung der Qualifikationsziele mit möglichen Tätigkeitsfeldern der Absolvent/inn/en wird 
deutlich gemacht. Sowohl im Selbstbericht als auch auf der Homepage werden zukünftige 
Tätigkeitsfelder genannt, die ein breites Spektrum im Gesundheitswesen abbilden. Die im 
Rahmen des Abschlusses erworbenen Fähigkeiten bieten den Absolvent/inn/en somit sehr gute 
Einsatzmöglichkeiten in der Gesundheitsbranche. Dies gilt insbesondere auch vor dem 
Hintergrund, der durch die demographische und medizinische Entwicklung, sowie die 
Erwartungen der Menschen an eine umfassende und qualitativ hochwertige medizinische 
Versorgung zu erwartenden-steigenden Gesundheitskosten. 

Für die Übernahme von Managementfunktionen bei Krankenversicherungen, in Krankenhäusern 
und Pharma- und Medizintechnikunternehmen werden die erworbenen Fähigkeiten von großem 
Nutzen sein. Es existieren Kooperationen mit Industriepartnern aus der Pharmaindustrie und 
Medizintechnik, die die Studierenden für sich nutzen könnten.  

Sozialkompetenz und Persönlichkeitsentwicklung werden adäquat berücksichtigt. Aspekte wie 
Kreativität, Teamfähigkeit, Führungskompetenz, Ethik und kritisches Denken werden in den 
Lehrveranstaltungen thematisiert. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.2 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung (§ 12 MRVO) 

2.2.2.1 Curriculum 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 MRVO. 

Link Volltext 

Dokumentation  

Der Studiengang bietet eine interdisziplinäre Herangehensweise. Die Themen des Studiums 
(Gesundheit, Management und Digitalisierung) sollen sich sowohl in den Qualifikationszielen als 
auch in einzelnen Modulen widerspiegeln.  

In den ersten beiden Semestern werden acht Pflichtmodule belegt. Studierende sollen damit 48 
ECTS-Punkte in den Kernkompetenzen des Studiengangs erwerben. Diese Module sind 
gleichmäßig auf die drei Themenbereiche des Studiengangs verteilt und umfassen: 
„Gesundheitsökonomik“, „Management im Gesundheitswesen“, „Biostatistik“ sowie 
Anpassungsmodule in Wirtschaftswissenschaften für Studierende mit einem Erststudium im 
Gesundheitsbereich oder in Medizin für Studierende mit einem Erststudium in 
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Wirtschaftswissenschaften. Mit den Anpassungsmodulen nimmt die Hochschule laut 
Selbstbericht besondere Rücksicht auf die Eingangsqualifikation ihrer Studierenden.  

Parallel dazu oder im dritten Semester der viersemestrigen Variante besuchen Studierende 
Wahlpflichtmodule in einem Umfang von 12 (zwei Module in der dreisemestrigen Variante) bis 42 
ECTS-Punkten (sieben Module in der viersemestrigen Variante, darunter mindestens zwei aus 
dem Kompetenzfeld „Gesundheitsmanagement“). Das Angebot, bestehend aus Modulen der 
Bereiche Gesundheitswesen, Management aber auch IT, Datenmanagement und -sicherheit, soll 
Studierenden Raum für eine individuelle Spezialisierung geben.  

Das letzte Semester jeder Variante ist der Masterthesis (28 ECTS-Punkte) und dem 
angeschlossenen Kolloquium (zwei ECTS-Punkte) vorbehalten. 

Das didaktische Konzept des Studiengangs sieht vor, dass Studierende im Mittelpunkt der Lehre 
stehen; Lehrende verstehen sich als Lernberater/innen und -begleiter/innen. Weitere 
Grundprinzipien der Hochschule im Studiengang sind der Ansatz „Lernen durch Handeln“ sowie 
partizipatives Lernen. Dies soll insbesondere durch die geschulten Handlungskompetenzen 
verwirklicht und durch eine systematische Feedbackkultur unterstützt werden.  

Vorlesungen, Übungen, Praktika, Seminare und seminaristischer Unterricht sowie Projektarbeit 
und Fallstudien werden gemäß Selbstbericht je nach Qualifikationsziel des Moduls als Lehr- und 
Lernform eingesetzt. Projektarbeit samt individuellem Gruppencoaching wird in Kleingruppen 
durchgeführt, was laut Hochschule die Persönlichkeitsentwicklung der Studierenden fördert.  

Durch Einbindung von Gastreferent/inn/en aus Wissenschaft und Praxis sowie den Einsatz von 
der im beruflichen Umfeld üblichen Software sollen Studierende zusätzlich motiviert werden.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Inhalte des Curriculums sind als gut zu bewerten; sie decken den üblichen Fächerkanon der 
Gesundheitsökonomie ab. Das Curriculum stellt sich als ausgewogen dar und verbindet 
Lehrveranstaltungen mit methodischem und inhaltlichem Schwerpunkt, wobei bei letzterem eine 
Balance von economics- und managementorientierten Modulen erreicht wird. Die 
Studiengangsverantwortlichen bemühen sich, weitere Themen im Curriculum anzusprechen. So 
wurden in den Gesprächen die hochschulweiten Debatten erläutert, welche die Schaffung bzw. 
Stärkung des Angebots an fachübergreifenden und fachspezifischen juristischen Themen zum 
Ziel haben. 

Die Gutachtergruppe begrüßt besonders die Anpassungsmodule (im Bereich 
Gesundheitswissenschaft für Studierende mit einem wirtschaftswissenschaftlichen Erststudium 
und in den Wirtschaftswissenschaften für Studierende eines gesundheitswissenschaftlichen 
Erststudiums), die die Heterogenität der Erstabschlüsse adressieren. Anzumerken ist, dass die 
Studierenden ihre unterschiedlichen Hintergründe und Sichtweisen schätzen. Das Angebot an 
Tutorien für die Studierenden wird ebenfalls begrüßt. Die Studierenden äußerten sich zu allen 
diesen Angeboten in den Gesprächen positiv. Die Studiengangsverantwortlichen teilten mit, dass 
sie zudem an der Entwicklung von Vorkursen (z. B. für R) arbeiten.  

Der Studiengang wird in deutscher Sprache angeboten; englischsprachiges Lehrmaterial wird 
teilweise verwendet. Es besteht Interesse seitens der Lehrenden, englischsprachige 
Veranstaltungen anzubieten. In den Gesprächen vermittelten die Studierenden den Eindruck, 
dass sie sich der Vorteile, die englische Sprache zu beherrschen, durchaus bewusst sind, 
Englisch jedoch nicht die Lehrsprache des Studiengangs werden soll. Die Hochschule ist daran 
interessiert, die deutschsprachige Studierbarkeit sicherzustellen, was nachvollziehbar ist. 
Nichtdestotrotz empfiehlt die Gutachtergruppe, auch in Hinblick auf die Forschungsorientierung 
des Studiengangs, englischsprachige Angebote in den Wahlbereich aufzunehmen.  

Die eingesetzten Lehr- und Lernformen bieten ein hinreichend breites Spektrum und sind mit den 
Prüfungsformaten stimmig. Insgesamt wird sehr viel Wert auf selbstständiges Erarbeiten gelegt. 
In diesem Zusammenhang werden die Lehrenden als Coaches gesehen, die die Studierenden 
unterstützen und durch regelmäßiges Feedback begleiten. Die Fokussierung auf die 
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Studierenden ist darüber hinaus auch durch studentische Vorträge und Gruppenarbeiten oder 
Planspiele in den Lehrveranstaltungen gegeben.  

Es besteht nicht zuletzt aufgrund der hohen Flexibilität ein großes Potential zur individuellen 
Gestaltung und Schwerpunktsetzung im Studium. Dies gilt sowohl in organisatorischer als auch 
inhaltlicher Hinsicht. Erweiterte Wahlmöglichkeiten stehen den Studierenden in der 
viersemestrigen Variante des Studiengangs zur Verfügung. Des Weiteren können Studierende 
mobil auf Lehrmaterial zugreifen; die dafür notwendige Infrastruktur ist gegeben.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlung: Es wird empfohlen, auch in Hinblick auf die 
Forschungsorientierung des Studiengangs, englischsprachige Angebote in den Wahlbereich 
aufzunehmen. 

 

2.2.2.2 Mobilität 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 1 Satz 4 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Wenngleich der Studiengang kein formelles Mobilitätsfenster im Curriculum vorsieht, stehen 
Studierenden laut Selbstbericht günstige Rahmenbedingungen zur Verfügung. Durch die 
einheitliche Modulgröße, die Verfahrensregeln zur Anerkennung und Anrechnung von 
Leistungen, die Beratung zum Thema und die bestehenden Partnerschaften der Hochschule 
sollen Studierende die individuelle Entscheidung für oder gegen einen Auslandsaufenthalt 
bewusst treffen können.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Ein Mobilitätsfenster ist curricular nicht verankert, was in einem Masterstudium grundsätzlich 
nachvollziehbar ist. Die Rahmenbedingungen der Hochschule ermöglichen eine studentische 
Mobilität ohne Zeitverlust: Das Curriculum ist flexibel gestaltet, Leistungen werden anerkannt und 
Beratungsangebote von Dozent/inn/en bzw. zentralen Diensten stehen zur Verfügung. Nach 
Ansicht der Studiengangsverantwortlichen würde sich die Abschlussarbeitsphase am ehesten für 
einen Auslandsaufenthalt anbieten. Studierende könnten ihre Arbeit innerhalb eines 
Forschungsprojektes im Ausland absolvieren, was sich in anderen Studiengängen der 
Hochschule bewährt hat. 

Die Gesundheitsökonomie als Fach umfasst nicht nur institutionell orientierte Themen, die stark 
national verankert sind, sondern auch abstraktere ökonomische Fragestellungen, die unabhängig 
vom nationalen Kontext zu betrachten sind. Um den Studierenden diese Zusammenhänge und 
die Vorteile einer Mobilität noch näherzubringen, empfiehlt die Gutachtergruppe, sie auf die 
Möglichkeit der Mobilität frühzeitig hinzuweisen. Dies könnte während der Orientierungswoche 
geschehen oder durch die explizite Bezeichnung der Abschlussarbeitsphase als Mobilitätsfenster 
verdeutlicht werden.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlung: Es wird angeraten, die Studierenden auf die 
Möglichkeit der Mobilität frühzeitig hinzuweisen, zum Beispiel durch entsprechende Informationen 
während der Orientierungswoche oder die explizite Ausweisung der Abschlussarbeitsphase als 
Mobilitätsfenster.  
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2.2.2.3 Personelle Ausstattung 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 2 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

15 Professuren sind im Studiengang mit einem Lehrdeputat von zwei bis zwölf SWS tätig. Zwei 
wissenschaftliche Mitarbeiter/innen bieten Unterstützung. Bis auf die zuletzt besetzte Professur, 
die ausschließlich in diesem Studiengang aktiv sein soll, sind alle Lehrende in mindestens einem 
weiteren Studiengang tätig. 

Alle Lehrende sind laut Selbstbericht hauptamtlich an der Hochschule tätig und in Kooperation 
mit internationalen Hochschulen und der regionalen Industrie in der Forschung aktiv, wodurch 
eine Möglichkeit zur Weiterqualifizierung gegeben sei. Internationale Hochschulpartnerschaften 
tragen zur Lehrendenmobilität bei. 

Die Hochschule hat ihre Berufungsverfahren durch eine entsprechende Ordnung geregelt und 
achtet laut Antrag neben der fachlichen auf die methodisch-didaktische Qualifizierung neuer 
Professor/inn/en.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Lehre wird im Studiengang vollständig vom hauptamtlichen Personal erbracht. Die 
Professorenschaft ist fachlich und didaktisch in jeder Hinsicht gut qualifiziert. Die Angebote zur 
Weiterbildung sind angemessen.  

Besonders hervorzuheben sind die strategischen Entscheidungen zur Besetzung der offenen 
Stellen vor Einführung des Studiengangs. Die Hochschule hat in kurzer Zeit neue 
Professor/inn/en berufen, die sich in einer vergleichsweise frühen Phase ihrer Karriere befinden 
und die die Kernfächer des Studiengangs abdecken. Diese langfristigen Entscheidungen 
überzeugen die Gutachtergruppe und belegen die Unterstützung der Hochschulleitung für den 
Studiengang.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.2.4 Ressourcenausstattung 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 3 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Die gesamte Infrastruktur der Hochschule befindet sich auf einem Campus. Neben der zentralen 
Bibliothek kann die Fakultät Wirtschaft auf kürzlich gebaute Lehrräume, Hörsäle, Seminarräume, 
Gruppenarbeitsräume und PC-Labore zurückgreifen.  

In der gesamten Fakultät sind neben dem wissenschaftlichen Personal fünf fachpraktische sowie 
sonstige Mitarbeiter/innen tätig. Weitere Unterstützung wird von dem Dekanat und den 
technischen Bereichen jeder Fakultät und von den zentralen Diensten der Hochschule (etwa 
International Office) geleistet.  

Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten sollen auch für Mitarbeiter/innen in der Technik und 
Verwaltung bestehen.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die allgemeine räumliche Ausstattung der Hochschule und der Fakultät ist als positiv zu 
bewerten, es kann zum Beispiel nicht von Engpässen für studentischen Arbeitsplätzen berichtet 
werden. Studierende können auf die zentrale Bibliothek zurückgreifen. Nach Aussagen der 
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Hochschule ist sie sich der begrenzten Öffnungszeiten der Bibliothek bewusst und hat bereits 
über Maßnahmen beraten.  

Die Grundausstattung an Literatur ist für den Studiengang vorhanden. Allerdings wäre aus Sicht 
der Gutachtergruppe die Erweiterung des Literaturbestands um die wichtigsten Zeitschriften der 
Gesundheitsökonomie dringend anzuraten. Der Zugang zu diesen Zeitschriften ist – 
themenabhängig – für Studierende insbesondere bei der Abschlussarbeit von erheblicher 
Bedeutung. Dass diese Problematik von den Lehrenden und Verantwortlichen bereits erkannt 
wurde, ist begrüßenswert.  

Der Studiengang wird von einer Mitarbeiterin im Programm-Management unterstützt. Zusammen 
mit den zentralen Diensten, wie etwa dem Prüfungsamt, ist für gute Voraussetzungen für den 
Studiengang gesorgt.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlung: Die Erweiterung des Literaturbestands um die 
wichtigsten Zeitschriften der Gesundheitsökonomie wird dringend angeraten.  

 

2.2.2.5 Prüfungssystem 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 4 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

§ 9 der Rahmenprüfungsordnung definiert die möglichen Prüfungsformen, die in den 
Fachprüfungsordnungen näher erläutert werden. In diesen werden sogenannte „gleichwertige 
Prüfungsalternativen“ aufgeführt. Die Prüfungsform jedes Moduls soll am Anfang jedes 
Semesters bekannt gegeben werden. 

Prüfungen werden im Studiengang laut Selbstbericht so gewählt, dass die angestrebten 
Kompetenzziele in adäquater Form überprüft werden und gleichzeitig eine angemessene 
Mischung an Prüfungsformen angeboten wird.  

Neben der Masterarbeit existieren folgende Prüfungsformen: Klausur, Projektarbeit, 
experimentelle Arbeit und mündliche Prüfung. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das Prüfungssystem ist im Studiengang adäquat umgesetzt.  

Das Spektrum der vorgesehen Prüfungsformen ist relativ breit und beinhaltet neben 
konventionellen Klausuren auch Projektarbeit und die sog. experimentelle Arbeit. Damit werden 
stärker praxisorientierte Prüfungsleistungen eingesetzt. Diese und die gewählten Lehr- und 
Lernformate (etwa Übung oder Labor) ermöglichen es den Studierenden, frühzeitig im Semester 
Feedback über ihre Progression zu erhalten und ihrer Kompetenzerwerb modulbezogen unter 
Beweis zu stellen.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
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2.2.2.6 Studierbarkeit 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 5 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Die Studienorganisation soll so gestaltet sein, dass möglichst alle Wahlpflichtveranstaltungen 
überschneidungsfrei stattfinden.  

Prüfungen werden in einem vierwöchigen Zeitraum nach der Vorlesungszeit am Ende jedes 
Semesters abgelegt. Die Hochschule legt laut Selbstbericht Wert darauf, dass genügend Zeit 
zwischen den einzelnen Prüfungen liegt.  

Der freie Zugang zu den Studienverlaufsplänen und relevanten Information für Studierende soll 
der Hochschule nach zur Studierbarkeit beitragen.  

Alle Module bis auf die Masterarbeit sind mit sechs ECTS-Punkten konzipiert; jedes Modul ist 
zudem einsemestrig und wird mit einer Prüfung abgeschlossen. Dementsprechend werden bis 
zu fünf Prüfungen pro Semester geschrieben. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die grundsätzlichen Anforderungen der Studierbarkeit sind erfüllt, der Studienverlauf ist 
verlässlich und planbar und die Lehrveranstaltungen sind überschneidungsfrei. 

Die einzelnen Module mit ihren Inhalten, Lernzielen und Prüfungen sind transparent dargestellt. 
Die Erhebung der studentischen Arbeitsbelastung ist Teil der Evaluationsmaßnahmen, die noch 
durchgeführt werden müssen. Auf die ersten Rückmeldungen der Studierenden im Rahmen einer 
qualitativen Evaluation wurde umgehend reagiert, auch in Hinblick auf die Arbeitsbelastung. Die 
veranschlagten Werte der Arbeitsbelastung sind adäquat; die Studiengangsleitung muss 
dennoch erste Erfahrungswerte in der Durchführung sammeln. Die Gutachtergruppe begrüßt 
zudem die besondere Rücksicht auf Studierende mit Familien bei der Planung der 
Lehrveranstaltungen: Die Hochschule schilderte in den Gesprächen, Pflichtveranstaltungen nur 
in betreuungsüblichen Zeiten anzubieten.  

Die Prüfungsdichte im Studiengang mit bis zu fünf Prüfungen pro Semester und einer 
Prüfungszeit von vier Wochen ist angemessen.  

Die Hochschule Stralsund bietet grundsätzlich die Möglichkeit, das Studium in Teilzeit und in 
„dualer Studienform mit vertiefter Praxis“ zu absolvieren. Studierende dieser Optionen belegen 
das reguläre Studienprogramm zusammen mit allen anderen Studierenden. Die Begutachtung 
erfolgt auf Grundlage des Konzepts des Vollzeit-Studienprogramms mit einem Lernort. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

2.2.3 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§ 13 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 13 Abs. 1 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Bis auf einige ingenieurwissenschaftlichen Module im Wahlpflichtbereich zum Thema 
Digitalisierung wurden alle Module des Studiengangs neu konzipiert.  

Dabei hat sich die Hochschule laut Selbstbericht an den Bedürfnissen der Gesundheitsbranche 
orientiert, die insbesondere durch den Fokus auf die Handlungskompetenz der Studierenden 
Berücksichtigung finden sollen. Gastdozent/inn/en bzw. -referent/inn/en aus Forschung und 
Praxis sowie die geplante Teilnahme von Lehrenden und Studierenden an Konferenzen und 
Messen der Branche sollen die Aktualität der Inhalte gewährleisten. Durch die forschungsbasierte 
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(Abschluss)Arbeit der Studierenden, ihre durchgeführten Projekte und einen formalisierten 
Erfahrungsaustausch mit Institutionen und Unternehmen der Branche soll die Berücksichtigung 
neuester Fachentwicklungen ermöglicht werden.  

Die Kooperation der Lehrenden in Forschung und Entwicklung mit anderen Hochschulen und der 
Industrie soll die Grundlage für die Verzahnung von Forschung und Lehre bilden und dient als 
Quelle für die in der Lehre eingesetzten Fallbeispiele. 

Darüber hinaus sollen regelmäßige „Studiengangsitzungen“ ein Monitoring und eine stetige 
Weiterentwicklung des Curriculums erlauben.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Aktualität und Adäquanz des Studiengangs samt Qualifikationszielen und Curriculum sind 
gegeben. Der Kern des Curriculums erscheint mit (statistischen) Methoden, Management, 
(mikroökomisch orientierter) Volkswirtschaftslehre und Medizin zunächst recht konventionell. 
Gleichwohl bringt es damit die wesentlichen Felder zusammen, die sowohl für eine spätere 
wissenschaftliche als auch eine praxisorientierte Tätigkeit zentral sind. Es werden Module 
angeboten, die sich mit der Breite der Tätigkeitsfelder in der Gesundheitsbranche und mit der 
Karriereplanung befassen. Interessant ist zudem der Aspekt, dass den Studierenden ermöglicht 
werden soll, sich mit den Herausforderungen in der Digitalisierung im Gesundheitswesen zu 
befassen, da hier sehr viele Veränderungen zu erwarten sind.  

Um das Angebot kontinuierlich weiterzuentwickeln, treffen sich alle Lehrenden in wöchentlichen 
„Studiengangsitzungen“. Zudem folgen die Lehrenden dem fachlichen Diskurs nicht nur, sondern 
sind Teil dieses Diskurses: Sie forschen genau in den Themen, die gelehrt werden. Darüber 
hinaus sind die hochschulweiten Debatten zu nennen: Die Tatsache, dass über die Schaffung 
bzw. Stärkung des Angebots zur juristischen Thematik diskutiert wird, zeigt ein Bewusstsein für 
die Weiterentwicklung des Studiengangs. Es wurden auch bereits Gastreferent/inn/en 
eingeladen, welche weitere Einblicke in die letzte Praxis und die neuesten Entwicklungen 
ermöglichen. Die Reflexion der Lehrenden findet also in fachlicher und didaktischer Hinsicht statt. 

Es sind Systeme vorhanden und Maßnahmen vorgesehen, die attestieren, dass sich die 
Lehrenden um das Feedback der Studierenden bemühen. Dies ist ein wichtiges Instrument jeder 
Weiterentwicklungsstrategie. Aus den Unterlagen und nach den Gesprächen ist allerdings nicht 
deutlich geworden, in welcher Form Studierende an diesen Überlegungen beteiligt sind. Die 
Einladung der Studierenden bzw. deren Vertreter/innen zu einigen „Studiengangsitzungen“ wird 
daher empfohlen. Das Instrument der „Studiengangsitzung“ soll weiterhin als interne 
Koordinationsmöglichkeit und Diskussionsforum für Lehrende fungieren. Eine formelle 
periodische Teilnahme der Studierenden – auch in beratender Funktion – würde einen weiteren 
Feedbackkreis sichern. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlung: Um die Weiterentwicklung des Studiengangs 
weiter zu stärken, wird die Einladung der Studierenden bzw. deren Vertreter/innen zu einigen 
„Studiengangsitzungen“ empfohlen.  

 

2.2.4 Studienerfolg (§ 14 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 14 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Die Hochschule Stralsund hat ihre Qualitätssicherung und -weiterentwicklung in einer 
Evaluierungsordnung systematisiert. Eine zentrale Stabstelle Evaluation/Qualitätssicherung 
unterstützt die Fakultäten in diesem Anliegen.  
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Dementsprechend a) werden Daten (z. B. zu der Studienzeit, zum Studienabbruch) kontinuierlich 
erhoben; b) finden einmal pro Semester Lehrveranstaltungsevaluationen statt, wobei die 
Themenkomplexe Arbeitsbelastung, Didaktik der Lehrenden, Inhalte eines Moduls sowie 
Prüfungsformen thematisiert werden; c) werden jährlich zum Wintersemester 
Studienanfänger/innen befragt und Lehrberichte auf Basis aller erhobenen Daten verfasst; d) 
werden alle drei Jahre Studierende mit Praxissemester sowie Lehrende befragt; e) werden alle 
vier Jahre Absolvent/inn/enbefragungen durchgeführt. Ergebnisse dieser Maßnahmen werden 
unter datenschutzrechtlichen Bestimmungen kommuniziert und den Studierenden rückgemeldet.  

Der Studiengang soll somit durch ein kontinuierliches Monitoring und das Abgleichen der 
semesterweisen Feedback-Kontrolle in den Lehrveranstaltungen mit der Evaluation der 
Lehrenden selbst Probleme frühzeitig erkennen und Maßnahmen, ggf. Anpassungen, vornehmen 
können.  

Die Wahl von Studierendensprecher/inne/n ist vorgesehen. Diese sollen im ständigen Austausch 
mit der Studiengangsleitung stehen.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Alle üblichen und notwendigen Maßnahmen zur Qualitätssicherung sind geplant. Die 
regelmäßigen Intervalle der unterschiedlichen Befragungen sind nachvollziehbar. 

Die ersten qualitätssichernden Instrumente wurden bereits eingesetzt. Hervorzuheben ist in 
diesem Zusammenhang, dass eine qualitative Zwischenevaluation schon stattgefunden hat, auf 
deren Kritik umgehend reagiert wurde.  

Es ist vorgesehen, dass die Ergebnisse der Evaluationsmaßnahmen mit den Studierenden 
besprochen werden. Ein Erweiterungspotential sieht die Gutachtergruppe hier in der systema-
tischen Bereitstellung über einen längeren Zeitraum der Ergebnisse für die Studierenden.  

Die Erfahrungen nach einigen Semestern im Studienbetrieb werden zeigen, ob spezifische 
Instrumente weiterentwickelt oder vorhandene angepasst werden müssen. Die 
Studiengangsleitung berichtete, dass weitere studiengangspezifische Maßnahmen zur 
Qualitätssicherung geplant sind.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlung: Zusätzlich zum vorgesehen Austausch über 
die Ergebnisse der Evaluationsmaßnahmen mit den Studierenden sieht die Gutachtergruppe ein 
weiteres Erweiterungspotential in der systematischen Bereitstellung über einen längeren 
Zeitraum der Ergebnisse für die Studierenden. 

 

2.2.5 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (§ 15 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 15 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Die Hochschule berücksichtigt laut Selbstbericht die Themen der Geschlechtergerechtigkeit und 
Chancengleichheit seit Jahren und hat diese in ihrem Leitbild verankert. Zahlreiche Maßnahmen 
wurden eingeführt, darunter Frauenförderungspläne und Zielvereinbarungen.  

Das Thema „Gender Mainstreaming“ wird angesprochen, Angebote zur Karriereförderung, 
Mentorenprogramme für Studentinnen sowie Beratung für ausländische Studierende stehen zur 
Verfügung.  
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Hochschule hat ein Konzept zur Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit, welches 
auch im Studiengang umgesetzt ist. Gleichstellungsbeauftragte sind in allen Fakultäten 
eingesetzt. 

Studierende mit besonderen familiären Verpflichtungen werden unterstützt. Hierzu hat die 
Hochschule ein Eltern-Kind-Büro eingerichtet und bietet zum Beispiel eine Ferienbetreuung an 
der Hochschule. Darüber hinaus wurde angemerkt, dass die Pflichtfächer nur in 
betreuungsüblichen Zeiten stattfinden, was als weiteres Element der Studierbarkeit und der 
Rücksichtnahme begrüßt wird.  

Regelungen zum Nachteilsausgleich sind im § 14 der Rahmenprüfungsordnung enthalten. Der 
Prüfungsausschuss entscheidet über diese Fälle. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
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3 Begutachtungsverfahren 

3.1 Allgemeine Hinweise 

N. a.   

 

3.2 Rechtliche Grundlagen 

Akkreditierungsstaatsvertrag 

Musterrechtsverordnung (MRVO) 

 

3.3 Gutachtergruppe 

Vertreterin der Hochschule: Prof. Dr. Andrea Braun von Reinersdorff, Hochschule Osnabrück, 

Fakultät Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, Professorin für Allgemeine 

Betriebswirtschaftslehre, Management im Gesundheitswesen, insbesondere Personal 

Vertreter der Hochschule: Prof. Dr. Harald Tauchmann, Friedrich-Alexander-Universität 

Erlangen-Nürnberg, Fachbereich Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, Professur für 

Gesundheitsökonomie 

Vertreter der Berufspraxis: Kai Anders, BKK GILDEMEISTER SEIDENSTICKER, Bielefeld 

Vertreter der Studierenden: Benjamin Runow, Christian-Albrechts-Universität zu Kiel  
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4 Datenblatt 

4.1 Daten zum Studiengang zum Zeitpunkt der Begutachtung 

Erfolgsquote n. a. 

Notenverteilung n. a. 

Durchschnittliche Studiendauer n. a.  

Studierende nach Geschlecht 8 weibliche, 7 männliche Studierende 

 

4.2 Daten zur Akkreditierung 

Vertragsschluss Hochschule – Agentur: 25.10.2018 

Eingang der Selbstdokumentation: 20.12.2018 

Zeitpunkt der Begehung: 07.06.2019 

Erstakkreditiert am: 

durch Agentur: 

n. a.  

Re-akkreditiert (1): 

durch Agentur: 

Von n. a. bis n. a.  

 

Re-akkreditiert (2): 

durch Agentur: 

Von n. a. bis n. a.  

 

Re-akkreditiert (n): 

durch Agentur 

Von n. a. bis n. a.  

 

Personengruppen, mit denen Gespräche geführt 
worden sind: 

Hochschulleitung, Fakultätsleitung, 
Studiengangsverantwortliche, Lehrende, 
Mitarbeiterin im Studiengangsmanagement, 
Studierende 

An räumlicher und sächlicher Ausstattung wurde 
besichtigt (optional, sofern fachlich angezeigt): 

PC-Labore, Seminar-Räume, Hörsäle, 
Fakultätsgebäude 
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5 Glossar 

Akkreditierungsbericht Der Akkreditierungsbericht besteht aus dem von der Agentur 

erstellten Prüfbericht (zur Erfüllung der formalen Kriterien) und 

dem von dem Gutachtergremium erstellten Gutachten (zur 

Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien). 

Akkreditierungsverfahren Das gesamte Verfahren von der Antragstellung der 

Hochschule bei der Agentur bis zur Entscheidung durch den 

Akkreditierungsrat (Begutachtungsverfahren + 

Antragsverfahren) 

Antragsverfahren 

 

Verfahren von der Antragstellung der Hochschule beim 

Akkreditierungsrat bis zur Beschlussfassung durch den 

Akkreditierungsrat 

Begutachtungsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei einer 

Agentur bis zur Erstellung des fertigen Akkreditierungsberichts 

Gutachten Das Gutachten wird von der Gutachtergruppe erstellt und 

bewertet die Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

Internes Akkreditierungsverfahren Hochschulinternes Verfahren, in dem die Erfüllung der 

formalen und fachlich-inhaltlichen Kriterien auf 

Studiengangsebene durch eine systemakkreditierte 

Hochschule überprüft wird. 

MRVO Musterrechtsverordnung 

Prüfbericht Der Prüfbericht wird von der Agentur erstellt und bewertet die 

Erfüllung der formalen Kriterien 

Reakkreditierung Erneute Akkreditierung, die auf eine vorangegangene Erst- 

oder Reakkreditierung folgt. 

SV Studienakkreditierungsstaatsvertrag 
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Anhang 

§ 3 Studienstruktur und Studiendauer  

(1) 1Im System gestufter Studiengänge ist der Bachelorabschluss der erste berufsqualifizierende 

Regelabschluss eines Hochschulstudiums; der Masterabschluss stellt einen weiteren 

berufsqualifizierenden Hochschulabschluss dar. 2Grundständige Studiengänge, die unmittelbar zu einem 

Masterabschluss führen, sind mit Ausnahme der in Absatz 3 genannten Studiengänge ausgeschlossen.  

(2) 1Die Regelstudienzeiten für ein Vollzeitstudium betragen sechs, sieben oder acht Semester bei den 

Bachelorstudiengängen und vier, drei oder zwei Semester bei den Masterstudiengängen. 2Im 

Bachelorstudium beträgt die Regelstudienzeit im Vollzeitstudium mindestens drei Jahre. 3Bei konsekutiven 

Studiengängen beträgt die Gesamtregelstudienzeit im Vollzeitstudium fünf Jahre (zehn Semester). 4Wenn 

das Landesrecht dies vorsieht, sind kürzere und längere Regelstudienzeiten bei entsprechender 

studienorganisatorischer Gestaltung ausnahmsweise möglich, um den Studierenden eine individuelle 

Lernbiografie, insbesondere durch Teilzeit-, Fern-, berufsbegleitendes oder duales Studium sowie 

berufspraktische Semester, zu ermöglichen. 5Abweichend von Satz 3 können in den künstlerischen 

Kernfächern an Kunst- und Musikhochschulen nach näherer Bestimmung des Landesrechts konsekutive 

Bachelor- und Masterstudiengänge auch mit einer Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren eingerichtet 

werden.  

(3) Theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pastoralreferentin 

oder des Pastoralreferenten qualifizieren („Theologisches Vollstudium“), müssen nicht gestuft sein und 

können eine Regelstudienzeit von zehn Semestern aufweisen.  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 4 Studiengangsprofile  

(1) 1Masterstudiengänge können in „anwendungsorientierte“ und „forschungsorientierte“ unterschieden 

werden. 2Masterstudiengänge an Kunst- und Musikhochschulen können ein besonderes künstlerisches 

Profil haben. 3Masterstudiengänge, in denen die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt 

werden, haben ein besonderes lehramtsbezogenes Profil. 4Das jeweilige Profil ist in der Akkreditierung 

festzustellen.  

(2) 1Bei der Einrichtung eines Masterstudiengangs ist festzulegen, ob er konsekutiv oder weiterbildend ist. 

2Weiterbildende Masterstudiengänge entsprechen in den Vorgaben zur Regelstudienzeit und zur 

Abschlussarbeit den konsekutiven Masterstudiengängen und führen zu dem gleichen Qualifikationsniveau 

und zu denselben Berechtigungen.  

(3) Bachelor- und Masterstudiengänge sehen eine Abschlussarbeit vor, mit der die Fähigkeit nachgewiesen 

wird, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus dem jeweiligen Fach selbständig nach 

wissenschaftlichen bzw. künstlerischen Methoden zu bearbeiten.  

Zurück zum Prüfbericht 
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§ 5 Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten  

(1) 1Zugangsvoraussetzung für einen Masterstudiengang ist ein erster berufsqualifizierender 

Hochschulabschluss. 2Bei weiterbildenden und künstlerischen Masterstudiengängen kann der 

berufsqualifizierende Hochschulabschluss durch eine Eingangsprüfung ersetzt werden, sofern 

Landesrecht dies vorsieht. 3Weiterbildende Masterstudiengänge setzen qualifizierte berufspraktische 

Erfahrung von in der Regel nicht unter einem Jahr voraus.  

(2) 1Als Zugangsvoraussetzung für künstlerische Masterstudiengänge ist die hierfür erforderliche 

besondere künstlerische Eignung nachzuweisen. 2Beim Zugang zu weiterbildenden künstlerischen 

Masterstudiengängen können auch berufspraktische Tätigkeiten, die während des Studiums abgeleistet 

werden, berücksichtigt werden, sofern Landesrecht dies ermöglicht. Das Erfordernis berufspraktischer 

Erfahrung gilt nicht an Kunsthochschulen für solche Studien, die einer Vertiefung freikünstlerischer 

Fähigkeiten dienen, sofern landesrechtliche Regelungen dies vorsehen.  

(3) Für den Zugang zu Masterstudiengängen können weitere Voraussetzungen entsprechend Landesrecht 

vorgesehen werden.  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 6 Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen  

(1) 1Nach einem erfolgreich abgeschlossenen Bachelor- oder Masterstudiengang wird jeweils nur ein Grad, 

der Bachelor- oder Mastergrad, verliehen, es sei denn, es handelt sich um einen Multiple-Degree-

Abschluss. 2Dabei findet keine Differenzierung der Abschlussgrade nach der Dauer der Regelstudienzeit 

statt.  

(2) 1Für Bachelor- und konsekutive Mastergrade sind folgende Bezeichnungen zu verwenden:  

1. Bachelor of Arts (B.A.) und Master of Arts (M.A.) in den Fächergruppen Sprach- und 

Kulturwissenschaften, Sport, Sportwissenschaft, Sozialwissenschaften, Kunstwissenschaft, Darstellende 

Kunst und bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung in der Fächergruppe Wirtschaftswissenschaften 

sowie in künstlerisch angewandten Studiengängen,  

2. Bachelor of Science (B.Sc.) und Master of Science (M.Sc.) in den Fächergruppen Mathematik, 

Naturwissenschaften, Medizin, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften, in den Fächergruppen 

Ingenieurwissenschaften und Wirtschaftswissenschaften bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung,  

3. Bachelor of Engineering (B.Eng.) und Master of Engineering (M.Eng.) in der Fächergruppe 

Ingenieurwissenschaften bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung,  

4. Bachelor of Laws (LL.B.) und Master of Laws (LL.M.) in der Fächergruppe Rechtswissenschaften,  

5. Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) und Master of Fine Arts (M.F.A.) in der Fächergruppe Freie Kunst,  

6. Bachelor of Music (B.Mus.) und Master of Music (M.Mus.) in der Fächergruppe Musik,  

7. 1Bachelor of Education (B.Ed.) und Master of Education (M.Ed.) für Studiengänge, in denen die 

Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden. 2Für einen polyvalenten Studiengang kann 
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entsprechend dem inhaltlichen Schwerpunkt des Studiengangs eine Bezeichnung nach den Nummern 1 

bis 7 vorgesehen werden.  

2Fachliche Zusätze zu den Abschlussbezeichnungen und gemischtsprachige Abschlussbezeichnungen 

sind ausgeschlossen. 3Bachelorgrade mit dem Zusatz „honours“ („B.A. hon.“) sind ausgeschlossen. 4Bei 

interdisziplinären und Kombinationsstudiengängen richtet sich die Abschlussbezeichnung nach 

demjenigen Fachgebiet, dessen Bedeutung im Studiengang überwiegt. 5Für Weiterbildungsstudiengänge 

dürfen auch Mastergrade verwendet werden, die von den vorgenannten Bezeichnungen abweichen. 6Für 

theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pastoralreferentin 

oder des Pastoralreferenten qualifizieren („Theologisches Vollstudium“), können auch abweichende 

Bezeichnungen verwendet werden.  

(3) In den Abschlussdokumenten darf an geeigneter Stelle verdeutlicht werden, dass das 

Qualifikationsniveau des Bachelorabschlusses einem Diplomabschluss an Fachhochulen bzw. das 

Qualifikationsniveau eines Masterabschlusses einem Diplomabschluss an Universitäten oder 

gleichgestellten Hochschulen entspricht.  

(4) Auskunft über das dem Abschluss zugrundeliegende Studium im Einzelnen erteilt das Diploma 

Supplement, das Bestandteil jedes Abschlusszeugnisses ist.  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 7 Modularisierung  

(1) 1Die Studiengänge sind in Studieneinheiten (Module) zu gliedern, die durch die Zusammenfassung von 

Studieninhalten thematisch und zeitlich abgegrenzt sind. 2Die Inhalte eines Moduls sind so zu bemessen, 

dass sie in der Regel innerhalb von maximal zwei aufeinander folgenden Semestern vermittelt werden 

können; in besonders begründeten Ausnahmefällen kann sich ein Modul auch über mehr als zwei Semester 

erstrecken. 3Für das künstlerische Kernfach im Bachelorstudium sind mindestens zwei Module 

verpflichtend, die etwa zwei Drittel der Arbeitszeit in Anspruch nehmen können.  

(2) 1Die Beschreibung eines Moduls soll mindestens enthalten:  

1. Inhalte und Qualifikationsziele des Moduls,  

2. Lehr- und Lernformen,  

3. Voraussetzungen für die Teilnahme,  

4. Verwendbarkeit des Moduls,  

5. Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten entsprechend dem European Credit 

Transfer System (ECTS-Leistungspunkte),  

6. ECTS-Leistungspunkte und Benotung,  

7. Häufigkeit des Angebots des Moduls,  

8. Arbeitsaufwand und  

9. Dauer des Moduls.  
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(3) 1Unter den Voraussetzungen für die Teilnahme sind die Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten für 

eine erfolgreiche Teilnahme und Hinweise für die geeignete Vorbereitung durch die Studierenden zu 

benennen. 2Im Rahmen der Verwendbarkeit des Moduls ist darzustellen, welcher Zusammenhang mit 

anderen Modulen desselben Studiengangs besteht und inwieweit es zum Einsatz in anderen 

Studiengängen geeignet ist. 3Bei den Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten ist 

anzugeben, wie ein Modul erfolgreich absolviert werden kann (Prüfungsart, -umfang, -dauer).  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 8 Leistungspunktesystem  

(1) 1Jedem Modul ist in Abhängigkeit vom Arbeitsaufwand für die Studierenden eine bestimmte Anzahl von 

ECTS-Leistungspunkten zuzuordnen. 2Je Semester sind in der Regel 30 Leistungspunkte zu Grunde zu 

legen. 3Ein Leistungspunkt entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Studierenden im Präsenz- und 

Selbststudium von 25 bis höchstens 30 Zeitstunden. 4Für ein Modul werden ECTS-Leistungspunkte 

gewährt, wenn die in der Prüfungsordnung vorgesehenen Leistungen nachgewiesen werden. 5Die Vergabe 

von ECTS-Leistungspunkten setzt nicht zwingend eine Prüfung, sondern den erfolgreichen Abschluss des 

jeweiligen Moduls voraus.  

(2) 1Für den Bachelorabschluss sind nicht weniger als 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Für den 

Masterabschluss werden unter Einbeziehung des vorangehenden Studiums bis zum ersten 

berufsqualifizierenden Abschluss 300 ECTS-Leistungspunkte benötigt. 3Davon kann bei entsprechender 

Qualifikation der Studierenden im Einzelfall abgewichen werden, auch wenn nach Abschluss eines 

Masterstudiengangs 300 ECTS-Leistungspunkte nicht erreicht werden. 4Bei konsekutiven Bachelor- und 

Masterstudiengängen in den künstlerischen Kernfächern an Kunst- und Musikhochschulen mit einer 

Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren wird das Masterniveau mit 360 ECTS-Leistungspunkten 

erreicht.  

(3) 1Der Bearbeitungsumfang beträgt für die Bachelorarbeit 6 bis 12 ECTS-Leistungspunkte und für die 

Masterarbeit 15 bis 30 ECTS-Leistungspunkte. 2In Studiengängen der Freien Kunst kann in begründeten 

Ausnahmefällen der Bearbeitungsumfang für die Bachelorarbeit bis zu 20 ECTS-Leistungspunkte und für 

die Masterarbeit bis zu 40 ECTS-Leistungspunkte betragen.  

(4) 1In begründeten Ausnahmefällen können für Studiengänge mit besonderen studienorganisatorischen 

Maßnahmen bis zu 75 ECTS-Leistungspunkte pro Studienjahr zugrunde gelegt werden. 2Dabei ist die 

Arbeitsbelastung eines ECTS-Leistungspunktes mit 30 Stunden bemessen. 3Besondere 

studienorganisatorische Maßnahmen können insbesondere Lernumfeld und Betreuung, Studienstruktur, 

Studienplanung und Maßnahmen zur Sicherung des Lebensunterhalts betreffen.  

(5) 1Bei Lehramtsstudiengängen für Lehrämter der Grundschule oder Primarstufe, für übergreifende 

Lehrämter der Primarstufe und aller oder einzelner Schularten der Sekundarstufe, für Lehrämter für alle 

oder einzelne Schularten der Sekundarstufe I sowie für Sonderpädagogische Lehrämter I kann ein 

Masterabschluss vergeben werden, wenn nach mindestens 240 an der Hochschule erworbenen ECTS-

Leistungspunkten unter Einbeziehung des Vorbereitungsdienstes insgesamt 300 ECTS-Leistungspunkte 

erreicht sind. 



Anhang 

Seite 26 | 32 

 (6) 1An Berufsakademien sind bei einer dreijährigen Ausbildungsdauer für den Bachelorabschluss in der 

Regel 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Der Umfang der theoriebasierten Ausbildungsanteile 

darf 120 ECTS-Leistungspunkte, der Umfang der praxisbasierten Ausbildungsanteile 30 ECTS-

Leistungspunkte nicht unterschreiten. 

Zurück zum Prüfbericht 

§ 9 Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

(1) 1Umfang und Art bestehender Kooperationen mit Unternehmen und sonstigen Einrichtungen sind unter 

Einbezug nichthochschulischer Lernorte und Studienanteile sowie der Unterrichtssprache(n) vertraglich 

geregelt und auf der Internetseite der Hochschule beschrieben. 2Bei der Anwendung von 

Anrechnungsmodellen im Rahmen von studiengangsbezogenen Kooperationen ist die inhaltliche 

Gleichwertigkeit anzurechnender nichthochschulischer Qualifikationen und deren Äquivalenz gemäß dem 

angestrebten Qualifikationsniveau nachvollziehbar dargelegt.  

(2) Im Fall von studiengangsbezogenen Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen ist der 

Mehrwert für die künftigen Studierenden und die gradverleihende Hochschule nachvollziehbar dargelegt.  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 10 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) Ein Joint-Degree-Programm ist ein gestufter Studiengang, der von einer inländischen Hochschule 

gemeinsam mit einer oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten aus dem Europäischen 

Hochschulraum koordiniert und angeboten wird, zu einem gemeinsamen Abschluss führt und folgende 

weitere Merkmale aufweist:  

1. Integriertes Curriculum,  

2. Studienanteil an einer oder mehreren ausländischen Hochschulen von in der Regel mindestens 25 

Prozent,  

3. vertraglich geregelte Zusammenarbeit,  

4. abgestimmtes Zugangs- und Prüfungswesen und  

5. eine gemeinsame Qualitätssicherung.  

(2) 1Qualifikationen und Studienzeiten werden in Übereinstimmung mit dem Gesetz zu dem 

Übereinkommen vom 11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich in der 

europäischen Region vom 16. Mai 2007 (BGBl. 2007 II S. 712, 713) (Lissabon-Konvention) anerkannt. 

2Das ECTS wird entsprechend §§ 7 und 8 Absatz 1 angewendet und die Verteilung der Leistungspunkte 

ist geregelt. 3Für den Bachelorabschluss sind 180 bis 240 Leistungspunkte nachzuweisen und für den 

Masterabschluss nicht weniger als 60 Leistungspunkte. 4Die wesentlichen Studieninformationen sind 

veröffentlicht und für die Studierenden jederzeit zugänglich.  

(3) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer oder 

mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem Europäischen 

Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so finden auf Antrag der 
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inländischen Hochschule die Absätze 1 und 2 entsprechende Anwendung, wenn sich die 

außereuropäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit der inländischen 

Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in den Absätzen 1 und 2 sowie in den §§ 16 

Absatz 1 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 11 Qualifikationsziele und Abschlussniveau  

(1) 1Die Qualifikationsziele und die angestrebten Lernergebnisse sind klar formuliert und tragen den in 

Artikel 2 Absatz 3 Nummer 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag genannten Zielen von Hochschulbildung 

nachvollziehbar Rechnung. 2Die Dimension Persönlichkeitsbildung umfasst auch die künftige 

zivilgesellschaftliche, politische und kulturelle Rolle der Absolventinnen und Absolventen. Die Studierenden 

sollen nach ihrem Abschluss in der Lage sein, gesellschaftliche Prozesse kritisch, reflektiert sowie mit 

Verantwortungsbewusstsein und in demokratischem Gemeinsinn maßgeblich mitzugestalten.  

(2) Die fachlichen und wissenschaftlichen/künstlerischen Anforderungen umfassen die Aspekte Wissen 

und Verstehen (Wissensverbreiterung, Wissensvertiefung und Wissensverständnis), Einsatz, Anwendung 

und Erzeugung von Wissen/Kunst (Nutzung und Transfer, wissenschaftliche Innovation), Kommunikation 

und Kooperation sowie wissenschaftliches/künstlerisches Selbstverständnis / Professionalität und sind 

stimmig im Hinblick auf das vermittelte Abschlussniveau.  

(3) 1Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Methodenkompetenz 

und berufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftliche Qualifizierung sicher. 

2Konsekutive Masterstudiengänge sind als vertiefende, verbreiternde, fachübergreifende oder fachlich 

andere Studiengänge ausgestaltet. 3Weiterbildende Masterstudiengänge setzen qualifizierte 

berufspraktische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem Jahr voraus. 4Das Studiengangskonzept 

weiterbildender Masterstudiengänge berücksichtigt die beruflichen Erfahrungen und knüpft zur Erreichung 

der Qualifikationsziele an diese an. 5Bei der Konzeption legt die Hochschule den Zusammenhang von 

beruflicher Qualifikation und Studienangebot sowie die Gleichwertigkeit der Anforderungen zu 

konsekutiven Masterstudiengängen dar. 6Künstlerische Studiengänge fördern die Fähigkeit zur 

künstlerischen Gestaltung und entwickeln diese fort.  

Zurück zum Gutachten 

§ 12 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung 

§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und Satz 5 

(1) 1Das Curriculum ist unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im Hinblick auf 

die Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufgebaut. 2Die Qualifikationsziele, die 

Studiengangsbezeichnung, Abschlussgrad und -bezeichnung und das Modulkonzept sind stimmig 

aufeinander bezogen. 3Das Studiengangskonzept umfasst vielfältige, an die jeweilige Fachkultur und das 

Studienformat angepasste Lehr- und Lernformen sowie gegebenenfalls Praxisanteile. 5Es bezieht die 

Studierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen ein (studierendenzentriertes Lehren und 

Lernen) und eröffnet Freiräume für ein selbstgestaltetes Studium.  

Zurück zum Gutachten 
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§ 12 Abs. 1 Satz 4 

4Es [das Studiengangskonzept] schafft geeignete Rahmenbedingungen zur Förderung der studentischen 

Mobilität, die den Studierenden einen Aufenthalt an anderen Hochschulen ohne Zeitverlust ermöglichen. 

Zurück zum Gutachten 

§ 12 Abs. 2 

(2) 1Das Curriculum wird durch ausreichendes fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes 

Lehrpersonal umgesetzt. 2Die Verbindung von Forschung und Lehre wird entsprechend dem Profil der 

Hochschulart insbesondere durch hauptberuflich tätige Professorinnen und Professoren sowohl in 

grundständigen als auch weiterführenden Studiengängen gewährleistet. 3Die Hochschule ergreift 

geeignete Maßnahmen der Personalauswahl und -qualifizierung. 

Zurück zum Gutachten 

§ 12 Abs. 3 

(3) Der Studiengang verfügt darüber hinaus über eine angemessene Ressourcenausstattung 

(insbesondere nichtwissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschließlich IT-

Infrastruktur, Lehr- und Lernmittel). 

Zurück zum Gutachten 

§ 12 Abs. 4 

(4) 1Prüfungen und Prüfungsarten ermöglichen eine aussagekräftige Überprüfung der erreichten 

Lernergebnisse. 2Sie sind modulbezogen und kompetenzorientiert. 

Zurück zum Gutachten 

§ 12 Abs. 5 

(5) 1Die Studierbarkeit in der Regelstudienzeit ist gewährleistet. 2Dies umfasst insbesondere  

1. einen planbaren und verlässlichen Studienbetrieb,  

2. die weitgehende Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen,  

3. einen plausiblen und der Prüfungsbelastung angemessenen durchschnittlichen Arbeitsaufwand, wobei 

die Lernergebnisse eines Moduls so zu bemessen sind, dass sie in der Regel innerhalb eines Semesters 

oder eines Jahres erreicht werden können, was in regelmäßigen Erhebungen validiert wird, und  

4. eine adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation, wobei in der Regel für 

ein Modul nur eine Prüfung vorgesehen wird und Module mindestens einen Umfang von fünf ECTS-

Leistungspunkten aufweisen sollen. 

Zurück zum Gutachten 
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§ 12 Abs. 6 

(6) Studiengänge mit besonderem Profilanspruch weisen ein in sich geschlossenes Studiengangskonzept 

aus, das die besonderen Charakteristika des Profils angemessen darstellt. 

Zurück zum Gutachten 

§ 13 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge  

§ 13 Abs. 1 

(1) 1Die Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist gewährleistet. 

2Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen Ansätze des Curriculums werden 

kontinuierlich überprüft und an fachliche und didaktische Weiterentwicklungen angepasst. 3Dazu erfolgt 

eine systematische Berücksichtigung des fachlichen Diskurses auf nationaler und gegebenenfalls 

internationaler Ebene.  

Zurück zum Gutachten 

§ 13 Abs. 2 

(2) In Studiengängen, in denen die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden, sind 

Grundlage der Akkreditierung sowohl die Bewertung der Bildungswissenschaften und Fachwissenschaften 

sowie deren Didaktik nach ländergemeinsamen und länderspezifischen fachlichen Anforderungen als auch 

die ländergemeinsamen und länderspezifischen strukturellen Vorgaben für die Lehrerausbildung.  

Zurück zum Gutachten 

§ 13 Abs. 3 

(3) 1Im Rahmen der Akkreditierung von Lehramtsstudiengängen ist insbesondere zu prüfen, ob  

1. ein integratives Studium an Universitäten oder gleichgestellten Hochschulen von mindestens zwei 

Fachwissenschaften und von Bildungswissenschaften in der Bachelorphase sowie in der Masterphase 

(Ausnahmen sind bei den Fächern Kunst und Musik zulässig),  

2. schulpraktische Studien bereits während des Bachelorstudiums und  

3 eine Differenzierung des Studiums und der Abschlüsse nach Lehrämtern  

erfolgt sind. 2Ausnahmen beim Lehramt für die beruflichen Schulen sind zulässig.  

Zurück zum Gutachten 

§ 14 Studienerfolg  

1Der Studiengang unterliegt unter Beteiligung von Studierenden und Absolventinnen und Absolventen 

einem kontinuierlichen Monitoring. 2Auf dieser Grundlage werden Maßnahmen zur Sicherung des 

Studienerfolgs abgeleitet. 3Diese werden fortlaufend überprüft und die Ergebnisse für die 

Weiterentwicklung des Studiengangs genutzt. 4Die Beteiligten werden über die Ergebnisse und die 

ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher Belange informiert.  

Zurück zum Gutachten 
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§ 15 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich  

Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der 

Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen, die auf der Ebene des Studiengangs 

umgesetzt werden.  

Zurück zum Gutachten 

§ 16 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) 1Für Joint-Degree-Programme finden die Regelungen in § 11 Absätze 1 und 2, sowie § 12 Absatz 1 

Sätze 1 bis 3, Absatz 2 Satz 1, Absätze 3 und 4 sowie § 14 entsprechend Anwendung. 2Daneben gilt:  

1. Die Zugangsanforderungen und Auswahlverfahren sind der Niveaustufe und der Fachdisziplin, in der 

der Studiengang angesiedelt ist, angemessen.  

2. Es kann nachgewiesen werden, dass mit dem Studiengang die angestrebten Lernergebnisse erreicht 

werden.  

3. Soweit einschlägig, sind die Vorgaben der Richtlinie 2005/36/EG vom 07.09.2005 (ABl. L 255 vom 

30.9.2005, S. 22-142) über die Anerkennung von Berufsqualifikationen, zuletzt geändert durch die 

Richtlinie 2013/55/EU vom 17.01.2014 (ABl. L 354 vom 28.12.2013, S. 132-170) berücksichtigt.  

4. Bei der Betreuung, der Gestaltung des Studiengangs und den angewendeten Lehr- und Lernformen 

werden die Vielfalt der Studierenden und ihrer Bedürfnisse respektiert und die spezifischen Anforderungen 

mobiler Studierender berücksichtigt.  

5. Das Qualitätsmanagementsystem der Hochschule gewährleistet die Umsetzung der vorstehenden und 

der in § 17 genannten Maßgaben.  

(2) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer oder 

mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem Europäischen 

Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so findet auf Antrag der inländischen 

Hochschule Absatz 1 entsprechende Anwendung, wenn sich die außereuropäischen Kooperationspartner 

in der Kooperationsvereinbarung mit der inländischen Hochschule zu einer Akkreditierung unter 

Anwendung der in Absatz 1, sowie der in den §§ 10 Absätze 1 und 2 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien 

und Verfahrensregeln verpflichtet.  

Zurück zum Gutachten 

§ 19 Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

1Führt eine Hochschule einen Studiengang in Kooperation mit einer nichthochschulischen Einrichtung 

durch, ist die Hochschule für die Einhaltung der Maßgaben gemäß der Teile 2 und 3 verantwortlich. 2Die 

gradverleihende Hochschule darf Entscheidungen über Inhalt und Organisation des Curriculums, über 

Zulassung, Anerkennung und Anrechnung, über die Aufgabenstellung und Bewertung von 

Prüfungsleistungen, über die Verwaltung von Prüfungs- und Studierendendaten, über die Verfahren der 

Qualitätssicherung sowie über Kriterien und Verfahren der Auswahl des Lehrpersonals nicht delegieren.  

Zurück zum Gutachten 



Anhang 

Seite 31 | 32 

§ 20 Hochschulische Kooperationen  

(1) 1Führt eine Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hochschule durch, 

gewährleistet die gradverleihende Hochschule bzw. gewährleisten die gradverleihenden Hochschulen die 

Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes. 2Art und Umfang der Kooperation sind 

beschrieben und die der Kooperation zu Grunde liegenden Vereinbarungen dokumentiert.  

(2) 1Führt eine systemakkreditierte Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen 

Hochschule durch, kann die systemakkreditierte Hochschule dem Studiengang das Siegel des 

Akkreditierungsrates gemäß § 22 Absatz 4 Satz 2 verleihen, sofern sie selbst gradverleihend ist und die 

Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes gewährleistet. 2Abs. 1 Satz 2 gilt entsprechend.  

(3) 1Im Fall der Kooperation von Hochschulen auf der Ebene ihrer Qualitätsmanagementsysteme ist eine 

Systemakkreditierung jeder der beteiligten Hochschulen erforderlich. 2Auf Antrag der kooperierenden 

Hochschulen ist ein gemeinsames Verfahren der Systemakkreditierung zulässig.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 21 Besondere Kriterien für Bachelorausbildungsgänge an Berufsakademien  

(1) 1Die hauptberuflichen Lehrkräfte an Berufsakademien müssen die Einstellungsvoraussetzungen für 

Professorinnen und Professoren an Fachhochschulen gemäß § 44 Hochschulrahmengesetz in der 

Fassung der Bekanntmachung vom 19. Januar 1999 (BGBl. I S. 18), das zuletzt durch Artikel 6 Absatz 2 

des Gesetzes vom 23. Mai 2017 (BGBl. I S. 1228) geändert worden ist, erfüllen. 2Soweit Lehrangebote 

überwiegend der Vermittlung praktischer Fertigkeiten und Kenntnisse dienen, für die nicht die 

Einstellungsvoraussetzungen für Professorinnen oder Professoren an Fachhochschulen erforderlich sind, 

können diese entsprechend § 56 Hochschulrahmengesetz und einschlägigem Landesrecht hauptberuflich 

tätigen Lehrkräften für besondere Aufgaben übertragen werden. 3Der Anteil der Lehre, der von 

hauptberuflichen Lehrkräften erbracht wird, soll 40 Prozent nicht unterschreiten. 4Im Ausnahmefall gehören 

dazu auch Professorinnen oder Professoren an Fachhochschulen oder Universitäten, die in Nebentätigkeit 

an einer Berufsakademie lehren, wenn auch durch sie die Kontinuität im Lehrangebot und die Konsistenz 

der Gesamtausbildung sowie verpflichtend die Betreuung und Beratung der Studierenden gewährleistet 

sind; das Vorliegen dieser Voraussetzungen ist im Rahmen der Akkreditierung des einzelnen Studiengangs 

gesondert festzustellen.  

(2) 1Absatz 1 Satz 1 gilt entsprechend für nebenberufliche Lehrkräfte, die theoriebasierte, zu ECTS-

Leistungspunkten führende Lehrveranstaltungen anbieten oder die als Prüferinnen oder Prüfer an der 

Ausgabe und Bewertung der Bachelorarbeit mitwirken. 2Lehrveranstaltungen nach Satz 1 können 

ausnahmsweise auch von nebenberuflichen Lehrkräften angeboten werden, die über einen fachlich 

einschlägigen Hochschulabschluss oder einen gleichwertigen Abschluss sowie über eine 

fachwissenschaftliche und didaktische Befähigung und über eine mehrjährige fachlich einschlägige 

Berufserfahrung entsprechend den Anforderungen an die Lehrveranstaltung verfügen.  

(3) Im Rahmen der Akkreditierung ist auch zu überprüfen:  
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1. das Zusammenwirken der unterschiedlichen Lernorte (Studienakademie und Betrieb),  

2. die Sicherung von Qualität und Kontinuität im Lehrangebot und in der Betreuung und Beratung der 

Studierenden vor dem Hintergrund der besonderen Personalstruktur an Berufsakademien und  

3. das Bestehen eines nachhaltigen Qualitätsmanagementsystems, das die unterschiedlichen Lernorte 

umfasst.  

Zurück zum Gutachten 

 

Art. 2 Abs. 3 Nr. 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag 

Zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gehören 

1. dem angestrebten Abschlussniveau entsprechende Qualifikationsziele eines Studiengangs unter 

anderem bezogen auf den Bereich der wissenschaftlichen oder der künstlerischen Befähigung sowie die 

Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und Persönlichkeitsentwicklung 

Zurück zu § 11 MRVO 

Zurück zum Gutachten 


